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Mistrirte PllAer
sûr Gegenwart, Oessentlichkeit und Gefühl.

Abonnements-Preis für den ganzen Fahrgang von 53 Nummern ?r.

Um 4. September.
Drei Jahre sind es, seit sie ward geboren,

Die Republik, ein armes Wickelkind;
Um seine Wiege strich der Gluthcnwind
Des wilden Krieges und es schien verloren.

Da stellt ein Pslcger sich an seine Wiege,
Der wiegelt, wagelt 's liebe Kindchen ein!
„Sei still, mein Trautchcn! Schlafe, schlummrc sein!
„Mit wiegeln, wagcln helf ich dir zum Siege."

Und größer ward indeß das liebe Kindchen,
Es möchte gern auf eignem Fuße stehn, —
„Allein das Wiegeln, Wageln ist so schön

„Und draußen wehet manches böse Windchen."

„Gib mir den Schulsack", — sprach das kecke Mündchen, —
„Daß ich was lerne für die künft'ge Zeit;"
„„Mein liebes Kindchen, sei doch nur gescheidt!

,,„O laß dich wiegeln, wageln noch ein Stündchen!""

Drei Jahre gingen hin mit Wiegeln, Wageln, —
Es wickelt, wackelt schon die Republik.

Seht Grabesgeistcr mit dem düstern Blick
Am Sarg des Kindlcins hobeln dort und nageln!

kàr.
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Muslrirte Mujîcrannonce.

B a n d w u r m

entferne ich mit dem Kopse ohne nachtheilige Folgen. — Kur I'/z Thaler, das dazu
Erforderliche gratis. I. Zacobh, Berlin.

à à selmttline

Orusam lieber kerro und usbündi^
bolder trilod!

Latve mullum, plus, plurimum! Ir kabt dis

ankero /o kruiumen, irà und eer ^uiainer Kid-
^nossensekatl in à' vint'altiAen, tantlieben sprooli
cles erwirdi^en dokannes Kessler seli^ sokon

etlioko büeoklin in truok verlasset, so etwan siinl:
<las »Uötteli-sobloss», « nüwe ^ittung des ttltsekon

Krisis», «lie sobuolinvister ^e ^.arow, und — vas
üok der xileti^ 60?? noli in gnaden verxi-?en
kan — ein lobs^ruek von der Arusam wunder-
karlioken gemeinen Awerb- nnd kunst-besokou-

wun^o, so «lit/ far /o Wien in Osterriok uklAsriokt
ist und so man nennet expositio universalis. lVir
Alonben nnnwekro, es wäre ein unaoktsam tuon,

van ir nverin insunders tür^eliebten lrnnd und

ter ?e îiâiiKÂllen.

gunner, dein woladeli^en und ersamen.juneker
und buoektrueksr kiiuiiio ^ollikolero vcek lenzer
volt M willen sin und noek mer uss manekerlei
skribenten klissiZ- vtìrdet /esammsnlesen und

vitere lieplioke büeoklin lotet sokribsn. Höret

nu ut, ^umpel^impel^ampel und ^ou^el^igel-
MMlt'uor/e triben und ^edenokst an -diu mâ/e°,
von der min meister Hartmann von Ouve sinket.
Der durekluokti^ste Kaiser Kranoisous -losepkus
und sin allort'urlrekllliekst esAemaekel die lrawe
Kaiserin kllisabetka — mit denen der llKtltt
si^e — welle üek dal'iir und insunderkeit tllr
üwsr allerlet/tes Msokriltlin mit etlieken Krile-
g^erln von dem kittern ^olranle, so die alten

?tltsoken kier benennet, ereu und mit einign
Luvten bisserln als da sind Kaisersokmarn-
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tsl^^orl und sàstsnAsrl. I/st üoks smeelcon,

sn-snno à lerio^t. 6OII sbsr nslls üoll in
sinor unuspi'övkiiczdön IsuAiuuot vergölten, n-as

in luvnidon unAssokribon Ist und tied dis Xron
der ö>vi^sn ssliüsit vsrlillon.

As vvssssr und ?:s lsnd

lUvsr kronlmer und Fuotllor^i^sr lesen.

leb bssoilliess win sssll und in sell ein end,
80 newt verlieb und sit oontent.

Im jsr do man xslt nseb der Ansden-
rieben Kel>urt «lss beilsnds im

sebt^eebönbundsrtstsll und
dsrnseb im dreiund-

siebenzii^sten.

Touristcn-Ircud
(Aus Hilari'

II
Bin im letzten Kapitel glücklich auf der Blattform

angelangt, wo der Herzog von Zähringen
mit dem Bäremutzli floht und 2 Bawilliong, in
denen man, wenn die Predig z'lang währt, an-
attangdang ein wenig einbrennen kann.

Drücke also das Elisi um eine halbe Wagenlänge

abseits, setze mich selber neben den

Philosophen von Choppigen, lasse mir einen Goniak
geben und halte an denselben nachfolgende Rede:

„Jo wollen bigopp! Jetzen, wo die Jsebahn-
herren endlich zum rechten Verstand gekommen

sind und, was sie schon vor zwänzg Johreu
gesollt, die Gäubahn und die Wasserfallenbahn
bauen wollen, kommt ihr Mannen von Choppigen
und Hellsau und stöht uns vor die Sunne. Ihr
seid saubere Nachbanern, ihr! Aber das sind wir
von den Mutzen eigentlich schon von lange her
gewohnt, fast gar seit der Zeit her, wo unser
80 Geharnischte ihnen nach Laupen z'Hülf
gezogen sind; und das ist's, was uns z'sider noch

mängist in Harnisch gedrungen hat.
„Wenn der St. Urs und der Mutz miteinander

auf die Jagd gegangen sind, so hat der Mutz
altimol den Hasen eingesackt und dem St. Urs
öppen ein Mäusi übergelassen. Das Bipperamt
ist auch so ein Has, wo eigentlich in unsere

Chnchi gehört hätte und nicht in euere.

„Da die Herren Postfischer z'Bern oben

regierten, ist's auch schon so ergangen. Die haben
ihre Landkntschen nicht öppen der Nöchi noh über
Fraubrunnen, Sollenthurn und Wiedlisbach nach

Basel aben geschickt, haringegcn aber über Viel
und wit änen nmmcn über alle Berge. Und
wenn wir uns beklagt haben, da hat der Mutz
gelacht und gesagt: Wer die Geißle het, der
chlöpft, — und hat uns mit seinem großen Talpen
heimgewunken, uns, wo wir immer seine besten
Cründ gewest sind.

und Kidcn.
s Tagebuch.)

„Und setzen möchte er es auch wieder so

machen und uns eine Brülle ans die Nase setzen

und uns das Loch verstopfen z'Bätterchinge, auf
daß wir mit unserer Wasserfalle nicht dnren-
chönnen. Da ist der Scholisäug, wo meint, seine

schnäggenwälsche Jurabahn leide dadurch Schaden;
und der Stämpfli, wo die Nationalbahn duren-
stieren will. Denen ist gradgleich, ob die Bürncr
und die Fraubrunner und die Bipper einen

Jsebahn bekommen oder nicht.

„Aber ohä Büssi! Dasmol loht der St. Urs
nicht so bald lugg. Es gibt setzen noch andere

Herren z'Bern, wo dem Mutz den Standpunkt
klar machen können. Wir geben nicht ab mit
der Wasserfallen; die muß bis gogeu Schönbühl
und wenn's jeden Schritt einen Mann kosten

sollte Frili wär's gschider, wenn man
die Sache in Frieden und Fründlichkeit abmachen

würde. Denn der Mutz und der St. Urs haben
einen den andern nöthig. Und der St. Urs
würd auch öppen ein Einsehen thun den guten
Fründ von Burdlef z'lieb. Aber verthörlen goht
dä Rung nit und de geng gwüß nid. vipsi!"

Hatte hiermit ein zwöutes Goniak redlich
verdient, was mir auch bestens zu Gemüth führte
und habe darauf gewartet, was mein Choppiger
verräbliziren würde. Der aber hat gesagt, mit
mir sei nicht zu dispenticreu, ich verstehe doch

nichts vom Gant und vom Hegel; er wolle lieber
noch ein Bitzeli mit der Elise philosophieren. Das
braucht sich nüt, schnauzte ich ihn au. Au der

Gant sei der Hilari noch lange nicht und den

Hegel überlasse er dem Pflege!. Woraus meine

Schuldigkeit für Goniäker und Himpbeerigtacc
entrichtete, das Elisi beim Feckeu nahm und von
dannen für bas steuerte.

Wir wandten unsere Schritte die Junkerngaß
aben, wo die reichen Patcrizier wohnen und aus
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ihren Gültrödeln hocken, gegen den Bärengraben;
das ist bigoppligen doch noch eister das Schönste

in der ganzen Bundesstadt, wo unsereiner am

meisten Plaisir dabei hat, noch mehr als in den

Ziggarenlädeli. Kaufte bei einem Stand ein

Paar Weggli, um sie dem Main in den Graben
abcn zu gheien. Dachte, es könne auch bezüglich

unseres Jsebahnhandels nüt schaden, dieser ein-

flnßrcichen und gewichtigen Persönlichkeit das

Maul zu stopfen.

F e u i l
Der Aichmciller und die 3 U U Gläser.

(Eine nefschandellische Geschichte.)

Und es geschah, daß der hochmögende Aich-
mcister unserer Stadt Langeweile hatte. Und

dachte bei sich: „Es soll wieder einmal eine Razzia

gegen die Wirthe, die verfluchten Spitzbuben,
stattfinden; die wollen wir zwicken und zausen,

daß es eine Freude ist. Mit den Bierhänsern
wird angefangen." — Und ließ sich einen Landjäger

kommen und ging mit demselben von einer

Residenz des Gambrinus in die andere und ließ
sich alle Gläser zeigen. Da fanden sich darunter
etwelche kleinere und stand darauf 3 I) U. Der
Herr Aichmeister stanncte sehr und wußte nicht,

was dieses zu bedeuten. „Ein guter alter Neuen-

bnrgcrschoppen ist's nicht und ein eidgenössischer

auch nicht. Das soll nicht geduldet werden." —
Und ging und kehrete andern Tages wieder und

brachte nicht nur einen Landjäger mit, sondern

auch einen Dritten, so einen langen und breiten

Waschlorb trug; und wollte sämmtliche 3 O U

konsiszircn. Aber er kam an den Lätzen, das

war ein dreimal Gedrehter. Der sagte

zum Aichmeister: „Entschuldigen Sie,
Hochgeachtetster Es ist vielleicht noch nicht zu Ihren
hohen Ohren gelangt, daß das Metersystem bei

uns gesetzlich ist." Da kratzte sich die hochobrig-
keitliche Person hinter den hohen Ohren, fragend:
„Was heißt denn das : 3 U U?" — „Das heißt 3

dumme Lümmel." Und wies der Dreier den

Dreien den Ort, wo der Zimmcrmann das Loch

gemacht. Die mußten abziehen nicht nur mit
einem Korb, sondern auch mit einer langen Nase.

l e t o n.

Aus Schnihilicn's Gefielden.

(Wirth zum stellt zwei deutschen

Viehhändlern einen schnitzilischcn R. N. und größern
Gntcrbesitzer vor.)

Deutscher: Es freut uns sehr, Ihre werthe

Bekanntschaft zu machen; Sie würden vielleicht
die Güte haben, uns einige Informationen über
die laufenden Preise des Viehes in hiesiger Ge

gcnd zu geben?
R. R. : Jää, verziehnd, Ihr Herrä, i cha nüd

französisch, (stotternd)

Dasilorisch.

B e p pi: Mit was het der N wo die

Baslcrbankicrs so arg dra kriegt het, ghandelt?
Männi: Mit Pferd.
B e p pi: So! I ha glaubt, nu mit Esel!

Aus Gallonen.

K o n r ad: Du Ullrich scg: Wa dohnt jetzt

an selbi Zöllner dort onte an der baddische

Grenze mit dem viele Wasser, wo de mit dein

rothe Bart und dc mit dem Dubakspficfli mit-
cnander im Zchnmooßchrug in d'Güterhalle inne

träget?
Ullrich: He wa werdet sie mit mache?

Denne Hallauere dohnt sie mit selbem Wasser
dc rothe Wi wäsche, wo dört dürre go Bassel,

Solotnrn oder Bern gschickt wird.

Konrad: So da isch!

Briefkasten. M u r r a y. Wird benutzt werden. — B e p p i. Mit Vergnügen verwendet. — Schlachten-
Telegraphist. Wir werden bei passender Gelegenheit darauf zurückkommen. — H. V. in Z. Heute oder doch

nächstens. - L. M. Bestellen Sie gefälligst das Gewünschte bei der Expedition. — Q. R. Bong! — Dion
ck'or. Wird verwendet. — G V. Accht republikanisch und darf nicht lächerlich gemacht werden. — àl. U. Wollen
sehen, was sich daraus machen läßt. — 0. I). in bl. Hoffentlich befriedigt? Kostet nichts. — Michel. Mit Vergnügen
acccptirt- — M n r t e n d ü r g e r. Wir brachten schon vor etlichen Jahren einen ganz ähnlichen Hclg. — I. in P h i-

li stria. Sie hätten dennoch einen Eommcntar beifügen sollen. — ck. et A. àlaintenant trop tarck. — G. F. Was
sagen Sie zn unserer hentigcn Illustration? — Benz. Verspätet. — PH. B. in G. Wir können uns nicht veranlaßt
finbcn, den mitgetheilten Potsdamcrwitz zn reprodnzircn. — Fritz in L. Einem Heil er blauen ist mehr erlaubt,
als andern Leuten, welche Uniform tragen. — Uanternior. Theilen Sie unö mit, was Sie ergründen —

Kater. Bald wiederkommen. — Touriste. Lientôt avec illustration.

Verlag von Jent âk Gafimann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann» Sohn.
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